
Deutsche Handwerkergruppen 1im Rom der Renaissance.
Mitgliederstärke, Organisationsstruktur Voraussetzungen.

Eıne Bestandsaufnahme.
Von SCHULZ

Zweıitellos g1bt N bereıits mehrere interessante Studıen, die deutsche
Handwerkergruppen 1mM Rom der Renaıissance miıterftassen der auch the-
matısıeren, angefangen VON den großen Darstellungen ZUr Anımal und
ZU ampo Santo? ber die Untersuchungen VO Alfred Doren, Friedrich
Noack, Clittord Maas und Egmont Lee®ß bıs hın den Arbeıten
Aau$ römischer Feder, ELWa VON Anna Marıa Corbo, Anna Esposıito, Anna
Modiglıani dıe ZWAar nıcht spezıell die deutschen Handwerker 1mM Auge

SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Nationalkirche In Rom Marıa dell’Anıma
(Freiburg ı. Br. LOHNINGER, Marıa dell’Anıma, die deutsche Nationalkirche in
Rom (Rom LENZENWEGER, Santa Marıa dell’ Anıma. Erste un! zweıte Gründung
(Wıen-Rom SPATZENEGGER, ] )as Archiv VO Santa Marıa dell’Anıma 1n Rom, 1N !
Römische hıstoriısche Miıtteilungen 25 (1983) 109—1653; RUDOLF, Santa Marıa dell’Anıma, ı]
Campo Santo de1 Teutonicı Fiamminghı la questione delle nazıon1, 1n ! Bulletin de I’Institut
Hıstorique Belge de Rome (1980) Z —

2 DE WAAL, Der Campo Santo der Deutschen ın Rom Geschichte der natıonalen Stit-
Lung, zu elfhundertjährigen Jubiläum ihrer Gründung durch arl Gr. (Freiburg ı. Br.

FINK, Dıie Anfänge der Bruderschaft Deutschen Campo Santo ıIn Rom, 1ın
(1936) 221—-230; B (GATZ (Hg.), Der Campo Santo Teutonıico in Rom Bd  —

A. WEILAND, Der Campo Santo Teutonıico In Rom un: seine Grabdenkmäler Suppl.
43) (Freiburg ı. Br A. SCHMIDT, Das Archiv des Campo Santo Teutonico nebst
geschichtlicher Einleitung Suppl > (Rom-—Freiburg ı. Br.-Wıen

DOREN, Deutsche Handwerker und Handwerkerbruderschatten 1mM mittelalterlichen
Italıen (Berlın OACK, Das Deutschtum in Rom seıit dem Ausgang des Miıttelalters,

Bde (Stuttgart DERS., Deutsche Gewerbe 1ın Rom, 1n VSW/ 19 (1926) 23/-268;
s) The German Communıity 1ın Renaıissance Rome 8—15 hg VO HERDE

Suppl. 59) (Freiburg ı. Br. LEE, Workmen an Work in Quattrocento Kome,
1n : Rome in the Renaıissance. The Cıty and the Myth Medieval an Renaılissance Lexts an
Studies, Vol 18) (New ork 141—152; DERS., Foreigners In Renaılssance Rome, In
Renaıissance an Retormatıon 19 (1983) 135—146; DERS., Changing Views of .Foreigners In
Rome ar the End ot the Middle Ages, 1n Cultura Societä nell’Italıa Medievale. Studiı pCI
Paolo Brezzı Istıtuto Storico Italıano pCI l Medioevo Studı Storicı asC. 184—-187)

Bde (Rom 2) 457477
ORBO, Artiıstı artıglanı in Roma a ] di Martıno dı Eugen10 (Rom

DIES., contrattı dı lavoro di apprendistato nel secolo KRoma, In Studi Romanı
(1973) 469—489; ESPOSITO, La Ocumentazıone deglı archivi dı ospedalı contfraternitä

.‚OINC fonte pCI Ia stor1a socılale dı Koma, 1ın Sources otf Socıal Hıstory: Private Acts ot the
Late Middle Ages, ed by BREZZI un: LEF Papers in Medieval Studies (Toronto/
Kom 69—/9; DIES., Osservazıone sulla popolazıone rionale, In: Un Pontiticato ed un

C.ittä. S1StO (1471—1484). Attı de] Convegno Roma, AD diıcembre 1984, ‚U1a dı
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haben, aber doch autf diese eingehen. Daneben wAare och eıne Anzahl VO  -
tudien über Gruppen bestimmter Kunsthandwerker®5 un spezıeller Her-
kunftftsbereiche NECNNECN Es bleibt jedoch noch eın großes Stück Arbeit

leisten, bevor INan einem Überblick gelangen wiırd, der zeıitlich un
thematisch breıt angelegt ware, eın der Sache einigermaßen
ANSCMESSCENCS Gesamtbild entwerten können. Das 1St zweıtellos das
übliche Klagelıed ber die bisherigen Defizıte bzw. die Betonung der
Oftenheıt der Forschungssituation oder anders DESAYLT die Selbstrecht-
tertigung hinsıchtlich der eıgenen sıch länger hinziehenden Studıen. ber
denken Sıe bıtte daran, W1€E lange und Intensıv INa  — schon ber deutsche
Studentengruppen In italıenischen Städten geforscht hat und W1€ VCI-

gleichsweıse gering bisher die Zuwendung den deutschen Handwer-
ern WAar, VO der Frage iıhrer Rückwirkung auf den deutschen Herkunfts-
ereich ganz schweigen. Ich annn un: ıll 1er 1Ur einıge eigentlich
reı Fragen präsentieren, und ZWAar erstens einıge zahlenmäßige Beobach-
tungen anstellen, W as Größenordnungen un Relatiıonen VO Handwer-
kergruppen deutscher Herkunft In Rom betrifft. Dabei sollen zugleıich
einıge Quellen un ihre Probleme vorgestellt werden. /weıtens gılt CS,
einıge römische Spezifika für die handwerkliche Betätigung SOWIEe die
Rechtsstellung und Organıisationsstruktur herauszustellen. Drıiıttens
schliefßlich soll nach den eher In der Ferne gelegenen Gründen und
Zusammenhängen der Gesellen- und Handwerkerwanderung 1mM Spätmıit-
telalter gefragt werden.

och heute blıetet das Stadtbild Roms genügend Anhaltspunkte,
einen Eindruck VO der Internationalıtät der Stadt selt dem 15 Jahrhun-

MIGLIO (Vatiıkanstadt 651—662; ODIGLIANI, Le attıvıtä lavoratıve le torme
contrattualı, 1n ıbıdem, 663—6854

Anstelle zahlreicher Einzeltitel Nl 1er aut die größeren einschlägigen Materjalsammlun-
SCNH a4US dem VErgaNSCNCN Jahrhundert verwıesen: BERTOLOTTI, Artiıstı belg1 olandesı
Roma nel secolı Otlz1ıe document! raccoltı neglı archiıvi romanı (Florenz

DERS., Artistı subalpın!ı in Koma nel secolı 2EVZ (Mantua
EU. MÜNTZ, Les Aart! DD Ia OUur des pendant le XVe e le X VlIe sıecle. Recueıl de OCU-

inedıts Bıblıotheque des Ecoles Francaıses d’Athenes eL de Rome 28,1) Bde
(Parıs RL582)

Für UuUNsSCICHN Zusammenhang VO'  — besonderem Interesse sınd die Arbeıiten ber Belgıen
(Flandern) un: Holland: LIEBART, rtistes tlamands Italıe pendant Ia Renaıssance, 1N :
Bulletin de I’Institut Hıstorique Belge de Rome (4919) I) 1—103; . VAES, Les tondations
hospitalieres flamandes Rome du X Ve X VIIlle sıecle (Saint- Julıen-des-Flamands Santa
Marıa dell’Anıma, Campo Santo dei Tedeschiı Fiamminghı, Colleg1io0 Liegese), 1n ! Bulletin de
I’Institut Hiıstorique Belge Rome (1919) ILL, 161—3/1; DERS., Les Belges Rome

des sıecles (Brüssel BROM, De stichting VO  — Marıa dell’ Anıma Roma
Conterenza LEeENULA q} Nederlandsch Taal-en Letterkundig Congres Deventer, 1904; DERS.,
Der nıederländische Anspruch auf die deutsche Nationalstiftung Santa Marıa dell’ Anıma In
Rom (Rom Bescheiden ın Italıe OmtLirenti nederlandsche kunstenaars geleerden, mıt
Beıträgen VO  - Hoggewerff A Orbaarn, 7 Teıle (Rom» BODART, Les
tondatıons hospitalieres artıstıques belges Rome, In Les tondatıons natıonales ans la
Rome pontificale Collection de l’ecole francaıse de Rome 25) (Rome 61—/4
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dert gewıinnen. Fügt sıch doch 1Im mittelalterlichen Stadtbereich beson-
ers die Pıazza Navona eine Kırche der torestier] und stranıler]ı die
andere. So drängte sıch für manch eınen Zeıitgenossen der Eiındruck auf,daß das Rom der Renaıissance eine Stadt der Fremden WAar, W1€Ee C Mar-
cello Alberinı ın seinem Tagebuch 547 formulierte: „EsS 1St klar, daß
die Römer NUur eıne Minderheit 1n der Stadt bılden, enn diese 1st eine
Zuflucht aller Natıonen und eine allgemeine Heımstatt der Panzecn Welt“7
Dıie erneute und sorgfältigere Edıiıtion un: Auswertung der berühmten
„Descriptio Urbis”, also des Zensus VO  —_ k527., durch Egmont Lee vermıit-
telt auf den Eersten Blıck jedoch eın eindeutiges Biıld Danach
VO den eLIwa 55 000 Eınwohnern Roms (beı 9328 Haushaltungen)20 % nachweislich Römer, 60 % Italıener un: knapp 20% Fremde 1m
weıteren Sınne. Unter letzteren finden Deutschen 156 Haushaltungenmıt annähernd 500 Menschen Erwähnung. Wenn INla  _ berücksichtigt, da{fß
1Ur 40 % der Registrierungen eıne Herkunftsangabe enthalten, dürfte
klar se1ın, daß diese Zahlen bestenfalls einen auf diese Quelle selbst bezo-

Vergleıich ermöglıchen, aum jedoch über dıe absolute Größe
der deutschen „Gemeinde“ Hatte schon Lee auf zahlreiche
Unzulänglıchkeiten dieser dennoch mıt Abstand für statıstische Zwecke
besten Überlieferung Roms hingewiesen, kommen für die Ausländer 1mM
eigentliıchen Sınne och mehrere erschwerende Faktoren hinzu: wırd
INan den Zusatz tedesco/deutsch der die Herkunftsangabe NUur ann
erwarten können, WEeNN der Betreffende och tremd erschien, also noch
nıcht integriert Wal, werden die vergleichsweise mobilen Ausländer
angesichts der unmıttelbaren miılıtärischen Bedrohung durch die kaıserli-
chen Truppen eher das Feld geräumt haben als andere ortsstabiıle Bewoh-
NCT un un: das erscheint mMI1r letztlich entscheidend werden die
Fremden, sotern S1e 1Ur Autenthalter der Besucher9 aum erftaßt
worden se1ın, W 3asS 1n äAhnlicher Weise auf manchen Deutschrömer heutzu-
Lage zutreffen dürtte

Anschaulicher un: ohl auch repräsentatıver sınd jedoch die für das
Pontitikat VO apst S1Ixtus (1471—1484) tür die Rıone Parıone ermıit-
telten Daten. Zu diesem Zweck hat die Arbeıtsgruppe VO Paolo heru-
bıni, Anna Esposıto und Anna Modiglıani besonders die umfangreichen
Notarıatsınstrumente dieser eıt ausgewertet *. Anna Esposıto gelangt

. ALBERINI,; Dıarıo, hg ORANO, 1N ; Archivio della Socıetä KRomana dı Storia
Patrıa 18 (1895) 344 1581 schrieb Miıchel de Montaıgne in seiınen Essaıs (ch ILL, lıvyre 1X)
„Cette meme Rome qU«C OUu5 VOyONS merite qu'on l’aıme seule vılle COMMUNEC et unıver-
selle; ö  est la vılle metropolıtaine de LOULES les natıons chretiennes, l’Espagnol et le Francaıs;chacun esLi hez SO1

LEE, Descriptio: Urbıs. The Roman Census of 1527 (Rom Älter e Ausgabe VO  —

NOLLI; Descriptio Urbis censimento della popolazıone dı Roma avantı ı] Sacco borbo-
N1CO, 1n : Archivio della Societä Romana dı Storia DPatrıa I (1894), 375520

ESPOSITO 651—662
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dem Ergebnis, da{fß den VO  — ıhr erfaßten 1500 Personen 1n der Rıone
Parıone 566 also SA aller dieser me1lst erwachsenen berufstätigen
Männer nachweıslich nıchtrömischer Herkuntt Nnapp 70 % VO  S

diesen kamen aus anderen Teılen Italıens (bes Lombardeı und Toskana)
und gul 30 % Ausländer 1M modernen Verständnıiıs. Dıie mıt Abstand
größte Gruppe bıldeten dabe!1 die Deutschen, die 66 % aller derjenigen
stellten, die 4Uu$ einem remden Sprach- und Kulturraum ber
auch bezogen auf die Nıichtrömer der Nıicht-Identitizierbaren domıinier-
ten S$1Ce eindeutig mıt einem Anteıl VO  ; knapp 270% der 110 Betretten INS-
ZESAMLT, daß Anna Esposıto VO  — eiıner „PFreSCNZ verament: notevole de1
tedeschi“ spricht. Das galt 1mM wesentlichen auch noch gut 40 Jahre später
(1527), allerdings mıt der Einschränkung, da{fß 1U  . die Spanıer dıe stärkste
Gruppe stellten1

Inwieweılt das tür die Rıone Parıone CWONNCNC Bild repräsentatıv 1sSt
der weniıgstens ausgeweıtet werden darf, bleibt vorerst noch
offen Immerhiın dürfte klar se1ın, dafß Parıone zumindest A4Uu$S Z7WeIl Grün-
den tür die Deutschen besonders attraktıv BCWESICH Ist, eiınerseıts nämlich

der deutschen Einrichtungen 1n dieser reg10 (Anıma, Spital, Fried-
hof etc.) un andererseıts der beiden zentralen Märkte autf dem
Campo dei Fior1 un der Dıazza Navona, W as angesichts der Gewerbe-
struktur der Deutschen autf diese sehr anzıehend gewirkt haben MUu
Allerdings vermitteln die reıl benachbarten Rıonı, nämlich Eustachio,
Ponte un Arenula bzw. Regola einen ähnlichen Eındruck, zumındest
ihren Rändern Parıone hın Jedenfalls 1st ın den einschlägigen Nota-
riatsımbreviaturen be1 der ersten überblicksartiıgen Erfassung aum eın
Unterschied testzustellen. Eher fallt auf, dafß gerade 1n den 700er und
x0er Jahren des 15 Jahrhunderts die Deutschen auch ber die ihnen VeTI-

rauten Quartiere hinausgriffen und nu  ' auch 1ın den Rıoni San Angelo,
Pıgna, Colonna un Campo Marzo Wohnungen un Werkstätten anmıle-

1
Eınen für diese eıt besser abgesicherten und unserem Thema sehr 1e]

näher stehenden Einblick ber die zahlenmäßigen Größenordnungen VOCI-

mıttelt jedoch eın Aufnahmeregıister, nämlich das der deutschen Bäcker 1ın
Rom, das allerdings NUuUr für fünf Jahre, und ZWAar Von 1478—83 vorliegt!?,
Für diesen Zeıtraum werden insgesamt 200 Aufnahmen verzeichnet,

Vgl LEE (Anm Eıinleitung.
11 Aus der schon für das 15. Jahrhundert kaum überschaubaren Reihe römischer Nota-

riatsınstrumente selen dıejenıgen zweıer Notare herausgegriffen, die selbst deutscher Her-
kunft 1mM stärkeren Maße Verträge 1m Auftrag deutscher Handwerker in Rom abgeschlossen
haben, nämlich VO:|  3 Johannes Nıcola1 (Archivio dı Stato dı Roma, Collegıo0 de1ı Notarı Capıto-
lını, Nr. 1164 und Nr. 1165 VO 1447-1482) und Johannes Michael (ibidem, 123/ un bes
1134 VO  - 1465—-1482). Während der Zeıtspanne ıhrer Tätigkeıit ist verbunden miıt dem
generellen Wachstum der Stadt offensichtlich uch eine räumlıiche Ausdehnung der eut-
schen Handwerker in die benachbarten Stadtviertel erfolgt.

12 Archıv des Campo Santo Teutonico, Libro 89, tol 31r—34v
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ziemlıch gleichbleibend 40 Neuzugänge PIO Jahr Vergleicht Nan

diese Zahlen mıt den Notierungen deutscher Zünfte, 1St Eerst eiınmal
festzuhalten, daß keine Zunft irgendeiner deutschen Stadt auch NUur anna-
hernd hohe Zugänge PIo Jahr gehabt hat Nehmen WIr Z7wWwe1 Basler
Zahlen ZU Vergleich. Be1 den Schneidern wurden 1mM Durchschnitt Jähr-
ıch vier eCu«eC Mitglieder aufgenommen un be] dem vielgestaltigen
Schmiedegewerbe betrug diese Zahl knapp fünf, also UTr 10—12% der
Neuzugänge beı den deutschen Bäckern ın Rom 8 Stellt Man nNnu  ‘ Zusä4tz-
ıch die absolute Mitgliederzahl dieser Tünfte 4zZzu 1ın Relatıon Schnei-
der 130—140, Schmiede 180—190 ame INan rechnerisch auf eıne
Größenordnung VO EeLwa 1 500 deutschen Bäckern, die auch be1 Zugrun-
delegung VO  - Vergleichszahlen anders strukturierter Zünfte immer och

1 000 lıegen würde!S.
An diesen Zahlen g1ibt CS rechnerisch aum rütteln, dennoch

1St der Vergleich talsch! Denn für Rom sınd Z7We] entscheidende Unter-
schiede deutschen Züntten beachten: nämlıich werden hier offen-
sichtlich eıster und Gesellen und vielleicht auch einıge Lehrlinge er-

schiedslos erfaßt, dafß INa  — diese Zahl auf deutsche Verhältnisse über-
tLragen 1ın ELWa halbieren müßte, und 1€eS$ 1st noch viel wichtiger WAar

die Fluktation ın Rom zweiıtellos wesentliıch stärker, also die zeitlich befri-
Tätigkeıt, ELWa den Geldbeutel für die Rückwanderung wieder

aufzufüllen, sehr viel häufiger. Hınzu kommt noch eın dritter Faktor, den
INa  = dem Stichwort des organısıerten Zusammenhalts tassen könnte.
Denn bereıts 1425 hatten dıe deutschen Bäckergesellen mıt den Meıstern
dıe vertraglıche Vereinbarung getroffen, NUr beı Meıstern, die der deut-
schen Bäckerbruderschaftt angehörten, arbeiten !®, dafß ıIn diesem
besonderen Fall die Erfassung über das Bruderschaftsverzeichnis, WENN

auch NUr über fünf Jahre, sehr viel exakter seın dürfte. Wenn INan aANSC-
sıchts dieser Gegebenheıten den Bäckern eine Relatıon VonNn füntf e1INs
zwischen den ortsstabılen und den fluktuierenden DPersonen zugrundelegt,

WwAare iın der zweıten Hälltte des und 1mM beginnenden 16. Jahrhun-
dert mıiıt rund 2008 (eher mehr) 1n Rom ansässıgen deutschen Bäk-
ern rechnen. Festzuhalten le1ıbt, dafß die Bäcker die mıiıt Abstand
größte Gewerbegruppe deutscher Provenı:enz 1n Rom und bıs 1ın

13 Vgl dıe Angaben in meiınem Buch ber „Handwerksgesellen un: Lohnarbeiter. Unter-
suchungen Zur oberrheinischen und oberdeutschen Stadtgeschichte des 14 bıs 17 Jahrhun-
erts (Sıgmarıngen 240—241

14 Ibıdem SCHÖNBERG, Dıie FinanzverDalenicca der Stadt Basel 1mM und 15 Jahr-
hundert (Tübingen und AMMAN, Dıie Bevölkerung VO:  - Stadt un: Landschatt Basel

Ausgang des Mittelalters, In : Basler Zs Gesch Altertumskunde (1950) 2552
15 Be1 der Basler Safranzuntft (Krämer Cu«ec Gewerbe) erfolgten VO  — der Mıiıtte des 15

hıs Zur Mıtte des 16. Jahrhunderts jährlich LWa Neuautnahmen SCHULZ (Anm 13)
240] be1 gut 200 Mitgliedern, w as übertragen auf die deutschen Bäcker in Rom immerhiın
och ELWa iıne ahl VO 8OO ergeben würde.

Archıv des Campo Santo Teutoni1co, Libro 89, tol 18rs
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das Jahrhundert hınein ıhre Vorrangstellung gegenüber den sonstigen
Bäckern INn Rom behaupteten.

Diese vermutende Zahl VO Bäckern 1St Nnu nıcht eLIiwa2 verwech-
seln mıt der der Bäckereien der Backbetriebe, die natürlıch erheblich
nıedriger lag Im Laufte des un Jahrhunderts ging wachsen-
der Bevölkerung die Zahl solcher Betriebe ständig zurück, W1€e c die Aus-
wertung der VonNn Volker Reinhardt !7 VOISCHOMMECNCN Rechnungsbücher
der römischen Getreidebehörde, der Annona, ergeben hat, nämlich VonNn
191 (1563—-1579) ber 155 (1599) und 125 (1633) bıs auf 91 (1648) un
(um ach den Beobachtungen VO Reinhardt handelt 6S sıch dabe!]

einen Konzentrationsprozeliß, den die Annona durch iıhre
Getreide-Abgabepolitik zwecks Schaffung VO zahlungskräftigen Betrie-
ben CrIZWAaNg, da{ß schließlich (Miıtte des Jahrhunderts) eine mıttlere
Bäckere1 O12 Miıtarbeıiıter umfaßte. Wenn WIr 1er die damıiıt verbunde-
NCN Fragen beiseite lassen, ob sıch möglicherweise ın diesen Zahlen
eine Verlagssystem widerspiegele, soll aber die Aussage dieser
Quelle ber dıe Fortentwicklung des deutschen Backgewerbes 1M Laufe
des 16.—-17 Jahrhunderts SENULZTL werden. Danach mu WI1€e nıcht anders

erwarten der Tiefpunkt die Miıtte des 17. Jahrhunder:ts (um
18 Yo?) gelegen haben, ann wieder merklich anzusteigen, nämlich auf
ber eın Drittel (33,8 %); denn VO  — den 1675 gENANNLEN 77 Feilbäckern
ırugen ach Reinhardt unzweiıtelhaft deutsche Namen. Da{fß 1Im übriıgen
die Italıanısıerung der Namen auch bald erfolgen konnte, wIissen WIr VO
anderen Fällen.

ber kehren WIr unserer Ausgangsfrage zurück, W1€E sıch dıie ela-
tion der größeren Handwerkergruppen zueinander annähernd darstellte.
Das aßt sıch bıs eiınem gewissen Umfang der Zahl der Repräsentan-
ten INn den Vorständen der übergreifenden Bruderschatten ablesen.

Während der Jahre des FExiıls apst Eugens me1lst 1n Florenz
bıs und der Abwesenheıt der meılsten Kurıialen aus Rom übernah-
INeEnNn die deutschen Handwerker alleın die Leitung der Anıma-Bruder-
schaft, der S$1C auch beteilıgt PCWESCNH waren!®. Dıie Zusammen-
SELZUNgG des Vorstands, WI1€E uns In diesen zehn Jahren entgegentritt,
ergıbt eın recht eindeutiges Bild !! Dreı Gewerbegruppen dominiıeren
gleichberechtigt dıe Belange der deutschen Gemeinde 1n Rom, nämlich die

17 KEINHARDT, Bäcker, Brot un! Bevölkerungsentwicklung In der römischen Stadtge-
schichte VO bıs ZU 18 Jahrhundert, in QFIAB 69 (1989) 151—180, bes 161

18 Vgl a7Zu SCHMIDLIN (Anm. mıt verschiedenen einschlägigen Hınweısen, WI1eEe LWa
aut 138 „Von den Brüdern der Anıma), deren Beschäftigung (unter den 100 aufge-
führten) ermuitteln 1St 1449), gehörten 16 den Bäckern, 13 den Schustern, den
Webern, den Kürschnern (Pelzern), zu den Handelsleuten, den Müllern, Je 1 7zu
den Schreinern, Spezereihändlern, Huft- un! Schenkwirten, den Goldschmieden“ Zur
Zusammensetzung des Vorstands der Anıma-Bruderschaft 1n dieser Zeıt vgl uch
(Anm 841

Anıma-Archiv, Liber Expense (1426—-1483), fo 51v—-91v
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Weber, die Bäcker und die Schuhmacher, die tortlautend relı der vier
(selten auch fünf) Provısorenstellen besetzen mıt NUur Je einer Ausnahme
bei den Bäckern und Schustern, jedoch nıcht be1 den Webern, bei denen CS
einen gewiıssen Wechsel zwıischen Leine- und Wollwebern gab Mıiıt der
verbleibenden vlerten, selten auch ünften Stelle wurde W1€e c scheıint
sorgfältig 1mM Sınne der ANSCMESSENCN Berücksichtigung der nächst stärke-
Ie  ; und aktıven Gewerbe UumMsSCYANSCH, W 2asSs persönlıche Faktoren nıcht
ausschlief(ßt: Dreıimal wurde eın Gastwirt, Je zweımal eın Schmied und
Barbier un Je einmal eın Kürschner, Kütfer, Müller, Zimmermann und
auch Händler (Gewürzkrämer) aufgenommen. Als „fehlend” würde INan
für diese Zeıt eigentlich 1Ur reı Gewerbegruppen regıstrieren, nämlich
die Schneider, attler un Goldschmiede.

Der auf diesem Wege WONNCNC überblickartige Eindruck äßt sıch
durch eine andere Quelle der Anıma überprüfen un: erganzen, nämlich
durch das Bruderschaftsbuch, das 1n seınem Anhang für die Jahre
0=15 die Namen der Schenker gegenüber der Anıma verzeichnet
un dabe; ZWar unregelmäßig, aber doch relatıv häufig auch Berufsanga-
ben mıtte1ilt29. Danach ergibt sıch folgende quantıtatıve Verteilung ZW1-
schen den Berufsgruppen: 40 Bäcker, 24 Schuhmacher, 15 Weber (rück-
läufig Nıederlande!), 15 Kaufleute, Schneıider, 11 Schmiede,

Bader und Barbiere, sodann Sattler, Je Goldschmiede, Kürschner
un Müller, Je (Gastwirte (klar unterrepräsentiert), Küfer und Zimmer-
leute.

Wenn auch dıe deutschen Handwerker die Anıma-Bruderschaft ın der
zweıten Hältfte des Jahrhunderts weıterhın mıt Stiftungen und Schen-
kungen bedachten, 1St. doch zugleich offenkundig, daß die Anıma 1U  —_

VO  - den Kurıalen beherrscht wurde, bald hne jegliche Beteiligung VO  }

Handwerkern, während letztere sıch entschlossen der Bruderschaft des
Campo Santo zuwandten und dort hre gemeinsame, übergeordnete Urga-
nısatıon schuten. In den Jahren 1475 und 1476 trıtt unNns der Vorstand des
Campo Santo ıIn dieser Gestalt CENIBCHCN, und ZWAar einerseılts anläfslich der
Vereinbarung mıt der deutschen Bäckerbruderschaft, Jahr für Jahr wech-
selweıse über eıne Stiftung der Margarete AaUus Polen verfügen wollen,
die für die Aussteuer eines weniıger begüterten Mädchens dienen sollte?!,
un andererseıts anläßlich des Abschlusses eines Bauvertrags für die Kırche
des Campo Santo ®2 Während 1475 der größere Vorstand In Erscheinung

Dıie äaltere Edıtion von JAENIG, Liber Confraternitatis Marıe de Anıma Teutonıico-
U de Urbe (Rom 1st miıttlerweıle überholt durch EGIDI, Liber Confraternitatis
Mariıiıe de Anıma Theutonicorum de Urbe, 1ın Necrologı lıbrı affını della Provıncıa KRomana,
Vol Necrologı della Cittä di Roma Fonti pCI Ia stor1a d’Italıa 45) (Rom 1—105

21 Archıv des Campo Santo Teutonico, Libro F, tol 96v—9/r.
22 ‚AUMGARTE (Hg.), Cartularıum Vetus Campı Sanctı Teutonıcorum de Urbe

Urkunden ZUur Geschichte des deutschen Gottesackers beı Sanct DPeter 1ın Rom Suppl.
16) (Kom Nr. 18,
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Lralt, der neben dem selbstverständlichen Bäcker un Schuhmacher auch
ZWeI Barbıere, eiınen Gastwirt, einen Goldschmied und einen Messer-
schmied umfadßte, findet für 1476 1Ur eın Vıerervorstand Erwähnung, dem
Zzwelıl Gastwirte, eın Bäcker un ohl eın Schuhmacher angehörten.Wırftt INan einen Blıck in dıie 1540er Jahre, hat sıch das Bıld WIe-
derum eın weniıg verändert?3. Zwar sınd ach W1€e VOT die Trel bzw. fünf
Großgruppen, also die Bäcker, Schuhmacher und Weber SOWIle die Wırte
un Bader/Barbiere stark Daneben manchmal einahe gleich-berechtigt rücken aber die Spezlialgewerbe 1ın den Vordergrund: Lauten-
macher, Uhrmacher, Goldschmiede un Goldschläger, Kürschner, and-
schuhmacher, auch Buchhändler und Arzte Vertreter solcher Gewerbe hat
CS natürlıch auch schon früher 1n Rom gegeben, aber S$1e erlangten NunN-
mehr eın größeres Gewicht innerhalb der deutschen Gemeinde. Fügen WIr
mıt Blick auf das Jahrhundert noch eınen zahlenmäßigen Vergleich ZUr

überblicksartigen Örılentierung d nämlıch die nıcht gerade sehr zahlrei-
chen Eıntragungen 1ın die Aufnahmeregister der Campo-Santo-Bruder-
schaft, sofern S1Ce eiıne Berufsangabe vermitteln, un ZWar In den Libri P

un SZ4 lar der Spitze, WI1IeE nıcht anders CrWarten, stehen
danach die Bäcker mıt 180 Notierungen. Dıie Schneıider, Schuhmacher
un Bader/Barbiere tolgen ihnen erst 1n großem Abstand mıt Jeweıls gutl
30 Eıntragungen. twa gleichauf mıt den Webern lıegen Jjetzt die stärker
differenzierten Schmiede, nämlıich bei gul A Erwähnungen, dicht auf die
Goldschmiede mıt 18 SOWIeE die Kürschner un Lautenmacher mıt 12165
Notierungen. Miıt Ausnahme der Bäcker könnten diese Relatıonen die
Verhältnisse bıs ber die Miıtte des 16. Jahrhunderts durchaus richtigwiıderspiegeln. Das für die Bäcker vermutlıch Biıld erklärt sich
ohl nıcht zuletzt au der Verbindung ZUr Bruderschaft des Campo
Santo SOWIle dem ausgeprägten Gruppenbewußtsein und der Betonungiıhrer Exıstenz quası als Sondergemeinde, W as eıiner überdurchschnittli-
chen Koppelung der Berufsangabe mıt dem Namen geführt haben mMag

Wıe schwierig CS ISt, eiıner sachgerechten Einschätzung der Zahlen
bzw Quellen un ıhrer Angaben gelangen, zeıgt das Beıspıiel der
Schuhmacher. In diesem Fall verfügen WITr mıt dem Mitgliederverzeichnis
VO Begınn des 15 bıs ZUuU Ende des Jahrhunderts ber eıne ın ıhrer

einmalıge Überlieferung ?S. Diese Quelle mıt ıhren 2790 Notierungen

Archıv des Campo Santo Teutonico, Liıbro G’ Recepta el LExpensa, tol 38 V
Jun 6 > tol Jan 2); tol 40v Junı 26), fol 47 v März 5), tol 50r

Jan 39 tol 52v März 13); vgl wa uch Liıbro H Nr I7 un! Libro B,
fol

24 Archıv des Campo Santo Teuonico, Lib Liıber fratrum confraternitatis Campı Sanctı
0—1 Lib Liber fratrum confraternitatis Campı Sanctı 1El Lib Liber
socletatıs 1ve Beate Marıe Campı Sanctı 3915

Archiv des Campo Santo Teutonico, Lib Privilegien, Statuten un: Mitgliederver-
zeichnıs der deutschen Schuhmacherbruderschaft in Rom.
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ISt, sofern S1e überhaupt Beachtung gefunden hat, als eine zuverlässıge
Grundlage für die Registrierung der deutschen Schuhmacher In Rom
betrachtet worden. Jedenfalls geht Maas bei seiınen rechnerischen Über-
legungen VO dieser Annahme Aau$s un welst 1Ur auf eine Ausnahme VonN
dieser Regel der angeblıch tortlaufenden Registrierung hın2®

Be1 näherem Hınsehen erweIlst sıch allerdings dieses Mitgliederver-
zeichnıs als außerst lückenhaft, WEeEenNn INan nämlıich einschlägige Quellen-stücke der deutschen Schuhmacher mıt diesem Register vergleicht. Über
die Angabe dieser Art verfügen WIr aus$s dem Jahr 1432, als eut-
schen Schustern VO  = apst Eugen der Status Von „Curtesanı Romanam
cur1am sequentes”, also 1ın gewiısser Weiıse Von Hofhandwerkern der
Kurıe, verliehen wurde??. Nachweislich sınd lediglich Zzwel VO dıesen
Schuhmachern der Kuriıe gefolgt, als Papst Eugen 1434 au Rom flie-
hen mußßte 28, während J1er bzw. tünf weıterhin In Rom nachweıiısbar sınd2
Im Mitgliederverzeichnis sınd VO  — den jedoch Nur sıeben sıcher, möglı-
cherweise acht der NCUN, also eLIwa2 NUur die Hälfte, registriert %. Als 1439

Hofte Eugens 1in Florenz eiıne Gruppe VO 45 deutschen, der Kurıe
verpflichteten Schuhmachern ihr großes päpstliches Privileg beantragte
und erlangte }, das ach der Rückkehr nach Rom auch den Impuls für die
Anlage des prächtig gestalteten un reich ılluminıerten Zunft- und Bruder-
schaftsbuches gab, da War eigentlich damıiıt rechnen, da{fß zumiındest
diese Personengruppe sorgfältig ertaft worden wAare Tatsächlich aber
erwelst sich die Registrierung der Mitglieder als sehr unvollständig, enn
VO  } den 45 Mitgliedern sınd 1mM Bruderschaftsverzeichnis NUur elf sıcher
wiederzuentdecken, während für weıtere acht eıne Identifizierung immer-
hın denkbar 1St. Es 1st testzustellen, da{fßß erheblich mehr deutsche Schuh-
macher nach Rom gelangt und durchaus auch der Bruderschaft beigetre-
ten sınd, als 1mM Mitgliederverzeichnis letztlich ertafßt wurden.

Der bısher CWONNCNC Eindruck wırd auch durch einen Vergleich mıt
den Regıistrierungen der Anıma-Bruderschaft bestätigt??.

(Anm 135—138
27 Repertoriıum Germanıcum. Regesten aus päpstlichen Archiven ZUr Geschichte des

Deutschen Reiches und seiner Territoriıen 1mM und Jahrhundert. Pontiticat Eugens
(1431—-1447). Erstes Pontifikatsjahr), bearb VO  3 AÄARNOLD (Berlın Nr. Z

43/; vgl OREN (Anm 69, Anm. (Anm 26) Der Text tindet sıch 1ImM Archivio
degreto Vatıcano, 1versa Cameralıa 1 E} tol IS

Vgl Archiv des Campo Santo, Lib 6, /—9 mıiıt der Auflıstung derjenigen Schuhma-
cher, die sıch tatsächlich 1mM Gefolge des Papstes un! der Kurıe In Florenz au  jelten.

Vgl Anm 19 die dort zıitlierten 1M Liber Expense der Anıma-Bruderschaftt enthaltenen
Angaben ber die Zusammensetzung und Tätigkeıit des Vorstands der Bruderschaftt besonders
während der Jahre einschließlich der beteiligten Schuhmacher.

Archiv des Campo Santo, Lib. 96 Dıie Edition dieses umfangreichen Mitgliederver-
zeichnısses 1sSt. geplant.

31 Vgl Anm I®
Vgl die in Anm 19 Edıtion VO: 1IDI
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Ausdrücklich als Schuhmacher werden beı der Anıma insgesamt Dı
DPersonen bezeichnet, VO  - denen l1er ohl doppelt registriert worden sınd,

da{fß 23 echte Betrette leiben. Von diesen lassen sıch jedoch UTr Cun
bzw zehn 1m Bruderschaftsverzeichnis der Schuhmacher wiederfinden,
obwohl CS sıch bei allen offensichtlich besonders aktıve Mitglıeder, die
sıch ber die Anıma der deutschen Gemeinde 1n Rom verbunden fühlten,
gehandelt hat

Die reı Vergleich haben alle eın äahnliches Resultat ergeben, daß nam-
ıch NUur 40 % der anderweıtig nachweisbaren Schuhmacher auch 1mM
Mitgliederverzeichnis registriert sınd, wobe! die bemerkenswerten Doppel-
eintragungen schon berücksichtigt sınd Da Cc5 siıch be1 den ersten beiden
Fällen Mitglieder der Schuhmacherbruderschatt handelt, INan

1M drıtten Fall auch WI1eE selbstverständlich ausgehen können wırd, 1St.
damıt die Frage, WwW1€ viele der UTr vorübergehend in Rom verbliebenen
Handwerker dieses Gewerbes sıch überhaupt dieser Bruderschaft ANSC-
schlossen haben mOÖögen, noch nıcht einmal In das Blickteld gEeEratenN.

Diese Defizite bei der Erfassung der Mitglieder könnte INa  — 1U  —_ auch
damıt erklären versuchen, da{fß die Turbulenzen der Jahre 34—1
also die „Spaltung“ der deutschen Schuhmacherbruderschaft ın Verbin-
dung miıt der Vertreibung des Papstes und der Kurıe AaUus Rom, 27Zu
geführt hätten, da{fß eın eıl der Unterlagen verloren wäre,
bevor InNan schliefßlich das richtige Verzeichnıis 1n Kom anlegte .
ber leider täuscht die mıt dieser Erklärung verbundene Hoffnung, da{fß
nämlıich 1n ruhigeren Zeıten auch die Quellen zuverlässıger werden WUur-
den Ganz 1M Gegenteıil: Das Mißverhältnis zwischen Bruderschaftsmit-
gliedern, dıie anderweıtig erfassen sınd, der Registrierung 1M
Gesamtverzeichnıis nımmt leider erheblich Jedenfalls 1st VonNn den
151434 un 151985 überlieterten 33 anläßlich VO  - Besitzgeschäften der
Bruderschafrt gENANNLEN Mitgliedern NUur eın einzıges 1ın dem (Gesamtver-
zeichnıs auffindbar, nämlıch Thomas ngar Aau$ Ofen, der vermutlıch
schon länger 1n Rom weılte. Da 6S sıch die Vorstandsmitglieder,

1m wesentlichen 1in Rom etablierte eıster handelt, bleibt UTr die
Erklärung, da 1n diesen Jahren die Registratur überhaupt danıederlag.

33 Von dieser Annahme geht (Anm AauUs, WENN schreıibt: „Had he der
Schreiber des ın Rom In den ersten Jahren des Pontitikats VO Nıkolaus V., Iso zwiıischen
1447 un: 1449, angelegten Bruderschattsbuchs un Mitgliederverzeichnisses) worked in Flo-
r  9 then, looking through the old membershıp lıst, he surely would ave included all 45

cıted by Eckardus“.
34 NAGL, Urkundliches ZUr Geschichte der Anıma In KRom Suppl 12) (Rom

Nr. 250—253, (Sachregesten ohne Nennung der Namen des Vorstands der
Schuhmacherbruderschaft; Anıma Archıiv, or1g. VII Abschrift J® (Instr. Lıit 5),
tol 41rs

35 NAGL (Anm 34) Nr. 253 254 Kurzregesten); Anima-Archiv, Org. VII (Instr.
S fol 41) uUun! VII (Instr. Y tol 41)
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Was die schwierig beurteilende Frage der Führung des Mitglieder-
verzeichnisses betrifft, lassen sıch den Vermutungen VO

Maas NUur Z7WeI Daten, die markante Einschnitte darstellen, eindeutig
erfassen 3, nämlıich erstens die mıt der Nr 925 abbrechende Erstregistrie-
rung 1in dem mıt dem Namen und Wappen Nıkolaus’ V. versehenen Bru-
derschaftsbuch, das bald ach der Rückkehr ach Rom Ende 144/ oder
1448 angelegt worden se1ın dürfte. Dabe!: wurden alle älteren och vorhan-
denen Mitgliedernotierungen VO den Einzelzetteln 1n das Gesamtregister
übertragen. Der zweıte Einschnitt 1St durch die Datıierung, dıe 1531
ZUuUr Nr 2211 D  IIN wurde, taßbar. Von U  - erfolgte erstmals
un bald 1mM zunehmenden Ma(ße die eigenhändige Eıntragung der
Mitglieder. Vergleicht INa  —_ diese reıl Zeıtabschnitte, 1St die Zahl der
Registrierungen VO 1400 bıs 447/48 als bemerkenswert hoch Ver-

anschlagen, W 3a5 rein rechnerisch tast 20 Zugänge PrÖ Jahr ergäbe, VO  }
den hohen Deftiziten beı der Erfassung eiınmal ganz abgesehen?”. Die tol-
gende Periode bıs 531 zeıgt demgegenüber eiıne leicht abfallende Linıe,
da nunmehr NUur och Neuautnahmen 1mM Jahresdurchschnitt v9rzeich—
Nel werden. Markanter wiırd der Unterschied jedoch erst für die drıitte un
letzte Phase, nämlıich VOoNn 1531 bıs 169/, für die WIr 1mM Jahresdurchschnitt
1Ur och aut 3,5 registrierte Neueımntritte kommen. WAar mu{fß INan auch
hıer mıt Verzerrungen des Bıldes rechnen, aber bei der Länge der elt-
raume und den vergleichsweıse hohen Zahlen gleichen sıch die Fehler
doch An wieder au  ®

Wenn MNan VO diesen Angaben und konkreter noch VO  3 den 45 eut-
schen Schuhmachern der Kurıe In Florenz 1440 ausgeht und die
vermutlıch doppelte Größenordnung für die 1in Rom verbliebenen aAaNSETLZL,
ann wWAre mıt der Rückkehr Eugens un der Kurıe einıge Abgänge
eingerechnet eiıne Zahl VO ohl 100 un mehr (bıs 130) Schuhma-
chern vermuten, W as auch durch die Zahl der Neuregistrierungen

Berücksichtigung der Defizite gestütz wiırd.
Dıie ersten annähernd vollständigen Zahlen sınd mMI1r erst tfür die Jahre

16/9 und 1681 bekannt, als CS einem Streit die Frage der Bruder-
schaftsverlegung kam 38 Vorstandsmitglieder der Schuhmacher, dıe
gleich leitende Funktionen beım Campo Santo wahrnahmen, hatten den
Versuch NternOMMECN, die Bruderschaft VO der angeStammMteCnN Kirche
San Agostino (abgesehen VO der Kapelle 1ın der Anıma-Kırche) 1n die des
Campo Santo (S Marıa della Pıetäa) verlegen un damıt eine Integra-
t10on der Schuhmacher ın dieses Z7welte deutsche Zentrum 1n Rom Uu-

36 Die VO ıhm VOITSCHOIMNIMNCN! zeıtliıche Zuordnung der wechselnden Schreiberhände ISt.
A nıcht korrekt erfaßt VOT allem 1e] spekulatıv.

37 Eın Vergleich mıt den durchschnittlich 40 Neuautnahmen beı den Bäckern 1n den
Jahren SKl 1st 4Uu$S diıesem Grund unzulässıg un: würde m. E INn der Dıiıtferenz hoch
austallen.

DE WAAL (Anm 180/82
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nehmen. Dieses Vorhaben, das der Bruderschaftsvorstand mıt JohannBirnbaum der Spiıtze weıtgehend eigenverantwortlich ın die Wege gele1-
tet hatte, stieß jedoch auf Protest un bald auf entschiedenen Wıderstand
der übrıgen Mitglıeder. Hatten S1Ce bereits 679 beim Campo Santo Eın-
spruch dieses Verfahren eingelegt und einen VO  — Schuhmachern
getragenen Beschluß CENIgHEgENgESELZtIEN Inhalts eingereicht, wurde 1mM
Dezember 681 der erneutfe Vorstolß, der Nu  e} VonNn höchsten Würdenträ-
SCIN der Kurıe unterstutzt wurde, ıIn geheimer Abstimmung mıt 68

Stimmen abgelehnt. Rechnet INan einıge Erkrankte und Abwesende
hinzu, gelangt INa  — für diese eıt ımmerhiın aut eıne Größenordnung
VoN EeLwa 8 O Mitgliedern, W as nach den vVOrausgegangenen Einbrüchen
doch wieder eine bemerkenswerte Mitgliederzahl darstellt.

Wenn INnan sıch NUu  —_ die Frage tellt, W as diese vielen deutschen Hand-
werker veranla{ft haben INas, sıch ach Rom auf den Weg machen un
sıch dort E langfristiger der dauqrhaf_t etablieren, wırd
InNnan VO  3 dem römischen Quellenmaterıal des Übergangs VO ZU
15. Jahrhundert Erst einmal sehr stark auf rom-spezifische Bezüge un
Komponenten verwlıesen. Eıner der bekanntesten Vertreter dieser frühen
Entwicklungsphase 1St zweiıtellos dam Von Brüssel, SENANNL VO Köln,
zugleıich erviens ArIMOTUM des Papstes und Schuhmacher 1n Rom, der
1395 seın Testament machte un dabei 1ın Posıtiıonen seiınen großenKundenkreis mıt starker Orıientierung ZUur Kurıe auflistete3®. Der umfang-reiche dort erwähnte Personenkreıis bestand ZUr Hälfte aus höheren geISt-liıchen Würdenträgern oder, W as häufiger der Fall WAafr, der Kurıe der
1mM Gefolge VO  —_ Kardinälen beschäftigten Personen. Das Spektrum reichte
VO Protonotar des Papstes ber einen Schreiber un einen Abbreviator
der päpstlichen Briefe SOWI1e über Stabträger, Torhüter der auch den
Wassermeister des Papstes bıs hın den Famılıaren der Kardınalbischöfe,

denen auch eın Falkner SENANNT wırd, SOWIe Offizieren und Söld-
MNECIN VO Truppen des Kırchenstaates. Während die der Kurıe dauer-
haft Beschäftigten otftensichtlich viel Kreditwürdigkeit> daß
S1Ce ihre Schuhe un Stietel auch hne sofortige Bezahlung ausgehändigtbekamen, mußten Söldner und Kriegsknechte 1in eiınem solchen Fall eın
Pfand hinterlegen. Auf diese und Weıse hatte sıch bei dam VO TrÜüS-
se] eın SANZCS Waffenarsenal angesammelt, das Brustpanzer, Eısenhand-
schuhe, Schwerter der auch Stietel und einen Pelzmantel umtaßte.
Andere Kunden, die nıcht kreditwürdig9 hinterlegten eher Pre-
Z10sen, VOTLT allem Rınge. Als zweıte Gruppe des Kundenkreises lassen sıch
deutsche Handwerker ın Rom teststellen. SO eLIwa der Weber DPetrus VO  e}

Anıma-Archiv, Or1g. Iut: B, tasc 3 Nr 20, Kap 1L, (Instr. Lıit B D: fol —51r;
NAGL (Anm 34) Regest Nr vgl uch NOACK, Deutsche Gewerbe (Anm 245—246; CHR.
CHUCHARD, Dıie Deutschen der päpstlichen Kurıe 1IM späten Miıttelalter (1378—1447)(Tübingen 297-298; (Anm
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Sıeburg und der Sporenmacher Florenzius de Flandria. Fügt INan Adams
Bekanntenkreis hinzu, Nl 65 die Gruppe der Testamentvollstrecker der
dıe der herangezogenen Zeugen, rundet sıch dieses Bıld och deutlich
ab Be1i den mıiıt der Ausführung des Testaments Beauftragten sınd e neben
Zzwel Vertretern der Kurıe un einem Kaufmann der Schuhmacher
Konrad, der Schneider Johannes VO  —_ Breda und der Weber Heıinrich VO
Sıchem. uch die Zusammensetzung des Zeugenkreises 1sSt entsprechendgewählt. Nıkolaus, der deutsche Schuhmacher des Papstes, wırd hier
neben dem Stabträger Johannes SENANNT, während mıt ılhelm Arnold
au Seeland, ermann Craen und Balduin Gıiselbert Trel Schneider
Erwähnung finden. Allen diesen Personen scheint jedoch eines gemeinsam

se1ın, nämlıch die Herkunft aus dem nıederländisch-flandrischen KRaum,auch WeEeNnNn 65 nıcht 1ın jedem Fall ausdrücklich BESARLT, aber doch
der Namenstorm 1St. Selbst der „römische“ Notar fügt sıch 1n
dieses Bıld e1n, 65 1St Johannes Alberti au Horn, eın Kleriker der Diıözese
Utrecht.

Ahnliches aßt sıch tür Nıkolaus Robor (Kraft), ebenfalls erviens
ArMOrum und Schuster 1n Rom, teststellen, der ahe der Engelsbrücke
VO Domkapıtel St Deter das Haus ZU Roten Hut für den zußerst
hohen Preıs VO  — 40 Gulden PrO Jahr gemietet hatte %; WAarTr möglıcher-welse mıt dem 1mM Testament des dam VO  - Brüssel erwähnten „Schuster
des Papstes” Nıkolaus iıdentisch. Beide hatten beachtliche Vermögens-
rte, VOT allem Grund- und Hausbesitz, ıIn Rom erworben 41, Für andere
deutsche Schuhmacher 1n diesen Jahren, diıe ach den otızen der Zinsre-
gıister VO St DPeter iıhre Verkautsstände und Werkstätten ın der ähe der
unmıttelbaren Nachbarschaft VO St DPeter errichtet hatten, 1St der Bezug
Z Pılgerverkehr un ohl auch manchen Söldnern sechr nahelie-
gend4

Bleibt INa  $ beim Leder, rücken sogleıich die deutschen Sattler der
Kurıe 1Ns Blickfeld, eLIwa2 Konrad Kleinteil Aaus Köln, der AnkZi2 eine

Vgl SCHÄFER, Das römiısche Deutschtum 1M 14. Jahrhundert, IN : Römische
Quartalschrift Festgabe Anton de Waal (=Suppl. 20) (Freiburg ı. Br. 24%® Auszug
aus Liıber censualıs Bıblıoteca Ap Vatıcana, Arch Cap. Pıetro), 23v.

41 So verkaufte „Nıcolaus Robor dudum de Alamanıa UNC de rbe de regıone
pontıs” eınen Gewerbegenossen aus Pıacenza eın iıhm gehöriges Haus 1n dieser Regıo bzw.
Rıone für 200 Florın (Goldgulden). Zu dem Grund- und Hausbesitz, den schliefßlich dıe
Wıtwe und Tochter des dam VO Brüssel der Anıma vermachten, vgl dıie Regesten bei NAGL
(Anm 34) Nr. 54, 38 und die Hınweise be] SCHMIDLIN (Anm

42 SCHÄFER (Anm 40) 245 „Auf der breiten Treppe zu Vorhoft VO St DPeter hielten
deutsche Schuster ihre Waren e1] und besserten die Fußbekleidung der Pılger 4a4UuUsS Sıe

bezahlten dem Kapıtel eıne Jährliche Miete VO Je OO Schilling enaren. Es Matheus
Teutonicus, Egıdıus Teutoniıcus und Rex Könıig) Teutonicus“. Dieselben och hıs In dıe Miıtte
des 15 Jahrhunderts überlieferten Zınsregister VO St. Deter verzeichnen uch In der Folgezeıt
1ne größere ahl VO deutschen Schuhmachern als Miıeter der Pächter M äusern un:
Verkaufsständen, dıe dem Kapıtel VonN St. DPeter gehörten.
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Exkulpation un Schutzgarantıe des Papstes für die Verletzung eut-
schen Edelknechtes 4Uus Straßburg mMI1 sEINCM Messer erlangte ** der
Johannes A4US Ingelheim, der 1418 der römischen Kurıe als „CUFLUISaNusSs
rechtlich verbunden Wr un Zahlungen für ZWEI Sätte]l „ad Sumı
domuinı NOSTIr1 erhielt “* Das kunstvolle Wappen aut drei ätteln
bzw Satteldecken „SaNCUsSsSımı domuinı NOSTIr1I Wappensticke-

aut den Gewändern des Heılıgen Vaters hatte besonders den Jah
IenN 14182720 der Sticker Raıinald VO Köln, der dem apst VOonN Konstanz
über Florenz ach Rom folgte un dessen amlılıa aufgenommen wurde,
angefertigt *. Neben ıhm trat gleicher Funktion och Symon Heyen
auf46 Im übrigen WAar für die Antertigung der päpstlichen Gewänder
Johannes Saxo (Sachsen) zuständiıg, der „Sarto dominı NOSTIr1I für
den Aaus der Zeıt 1420 mehrere Zahlungsanweisungen überliefert
sınd *7 Ob diese päpstliıchen Schneider Beziehung der der
Kurıe verbundenen Schneiderbruderschaft standen, bleıibt ZWAar ungewiß
WITL können jedoch diesem Zusammenhang testhalten, da{fß schon
Jahre 401 rel Schneider vermutlıch deutscher Herkunft VO apst OnNn1-
tacıus fu Üg hre Marıen Bruderschaft un für ihre Gewerbegruppe dıe Auf-
nahme den Rechtskreis der Kurıe erlangten “* Von Funktion un: Status
her gesehen fügt sıch auch der Kürschner Wıllekin chwabe diesen DPer-
sonenkreıs CIN, WAar doch MIt dem päpstlichen Hof als COTrTteSaNus recht-
ıch verbunden *® Wır hören VO ıhm anläfßlich Interventionsmadfs-
nahme des päpstliıchen Vizekämmerers beım Senator der Stadt Rom, der

scharter orm die Verletzung des Rechtsstatus dieses Mannes
un damıt die Mißachtung der gerichtlichen Zuständigkeıit der
Kurıe protestierte Unser Kürschner hatte, heiflst CS diesem Schreiben

den Senator, MmMIt dem päpstlichen ervıtor Andreas VO der
Picardıie friedlich römischen Taberne pokuliert als der städtische
Marschall fortgeschrittener Stunde dıe Schenke betrat un ıhnen
egen un Messer abnahm Alles 1€e5$ SC1 Recht un Zuständigkeıit
geschehen und sofort korrigieren

43 rch Segr Vat Reg Lat 157 16v 1/v Nov 14) Repertorium (Germanıcum
bearb (Berlın

44 Arch Segr Vat 1versa Cameralıa 4 235vV März 14) Repertorium ermanı-
um 4 Martın V bearb FINK 3 ' Teılbde (Berlın 1943—1958) Personenregister bearb

WEISS (Tübingen 2061
45 Repertoriıum Germanıcum 4 Martın V Sp 3261 MÜNTZ (Anm 261

Jan Febr März 2 Aprıl 5)
46 MÜUÜNTZ (Anm Julı 7); AÄMATI Ot1lz1a dı alcunı

dell’Archivio Segreto Vatıcano, Archivo SLOTICO ıtalıano (1866) 166—236 1er
196/96 ORBO (Anm 4°)

47 Kep Germ Martın V Sp 2330 MATI (Anm 46) 196
48 Arch egr Vat Reg Lat IS

Rep Germ Martın V Sp S Nov 2%) Arch Segr Vat Dıv Cam
TS
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In anderer Weıse, aber ebenfalls dem Papst und der Kurie verbunden,
auch Sanz andere deutsche Handwerker und Gewerbetreibende,

ELWa Nıkolaus Schotto de Alemania, hospitator In urbe COMMOTrAanNns ast-
wiıirt 1n Rom), Ortesanus Romanam continue SCQUCNS curı1am >9 Als
päpstlicher Hotbäcker 1St Albert Muntz AaUS$S der Diıözese Konstanz nach-
weısbar, der 1411 ein entsprechendes Privileg ausgehändigt bekam 9

uch die Barbiere un Bader sınd 1in einer bemerkenswerten ähe ZUr

Kurıe, teiılweise auch direkt ZU apst, anzutreften. Das gılt ELIW2 für
Konrad Burchardı VO  — Michelteld, den Barbier Gregors AIL., der in Kon-

der päpstlichen amılıa angehörte und dort ın den ausgewählten
Kreıs der „SEIVI armorum“ aufgenommen wurde . Unter apst Eugen
1St 431 e1in ähnlicher Vorgang beobachten, als der Barbıtonsor Johan-
Nes Goentsch eine solche Vertrauensstellung erlangte . Handelt es sıch
be] diesen DPersonen eher interessante Eınzelfälle, zeıgt sıch für die
Bader und Barbiere spezıell deutscher Herkuntft eın Trend, die Rechitsstel-
lung VO  —; cortesanı erlangen, eLwa 1477 der deutsche Bader Angelı-
NUu$S A4US$S Bozen mıt Anna VO  a Augsburg** der Johannes de
Maguntıa, ZENANNL de Mense, Barbier Campo de1 Fior1 ° Da{iß die
Barbiere und Bader ann als eıne international gemischte Korporatıon
päpstliche Privilegierung mıt dem Status VO Hothandwerkern erstrebten
un: erlangten D 1st eın interessantes Kapıtel;, das 1er nıcht weıter verfolgt
werden ann

Weısen WIr ZU Abschlufß unseres Überblicks Ur och daraut hıin, daß
verständlicherweise auch un: gerade die Kunsthandwerker die ähe ZUuU

päpstlichen Hof gesucht haben twa die Goldschmiede, WI1€ beispiels-
welse Arnold VO Ressel, der auch ZU Kreıs der cortesanı und servientes
ATINOTUMM zählte und 414 VO  —3 Papst Johannes einen Schutz- und
Geleitbrieft für sıch und vier gef. berittene Begleitpersonen (cum SOCINIS ei

50 Rep Germ 4’ Martın\ Sp 2995 Maı 24); Arch Segr. Vat., Dıv Cam 5y 166v.
51 Arch Segr. Vat., Dıv. Cam e 206r discretus VIr Albertus Muntz, laıcus Onstan-

tiensIis diocesIis panıterius de Alamanıa, omanam Curi1am SCQUCNS plurıbus annısDeutsche Handwerkergruppen im Rom der Renaissance  17  In anderer Weise, aber ebenfalls dem Papst und der Kurie verbunden,  waren auch ganz andere deutsche Handwerker und Gewerbetreibende, so  etwa Nikolaus Schotto de Alemania, hospitator in urbe commorans (Gast-  wirt in Rom), cortesanus Romanam continue sequens curiam®. Als  päpstlicher Hofbäcker ist Albert Muntz aus der Diözese Konstanz nach-  weisbar, der 1411 ein entsprechendes Privileg ausgehändigt bekam*!.  Auch die Barbiere und Bader sind in einer bemerkenswerten Nähe zur  Kurie, teilweise auch direkt zum Papst, anzutreffen. Das gilt etwa für  Konrad Burchardi von Michelfeld, den Barbier Gregors XII., der in Kon-  stanz der päpstlichen familia angehörte und dort in den ausgewählten  Kreis der „servi armorum“ aufgenommen wurde*?. Unter Papst Eugen IV.  ist 1431 ein ähnlicher Vorgang zu beobachten, als der Barbitonsor Johan-  nes Goentsch eine solche Vertrauensstellung erlangte°. Handelt es sich  bei diesen Personen eher um interessante Einzelfälle, so zeigt sich für die  Bader und Barbiere speziell deutscher Herkunft ein Trend, die Rechtsstel-  lung von cortesani zu erlangen, so etwa 1422 der deutsche Bader Angeli-  nus aus Bozen zusammen mit Anna von Augsburg*®* oder Johannes de  Maguntia, genannt de Mense, Barbier am Campo dei Fiori ”. Daß die  Barbiere und Bader dann als eine international gemischte Korporation  päpstliche Privilegierung mit dem Status von Hofhandwerkern erstrebten  und erlangten *, ist ein interessantes Kapitel, das hier nicht weiter verfolgt  werden kann.  Weisen wir zum Abschluß unseres Überblicks nur noch darauf hin, daß  verständlicherweise auch und gerade die Kunsthandwerker die Nähe zum  päpstlichen Hof gesucht haben. Etwa die Goldschmiede, wie beispiels-  weise Arnold von Ressel, der auch zum Kreis der cortesani und servientes  armorum zählte und 1414 von Papst Johannes XXIII. einen Schutz- und  Geleitbrief für sich und vier ggf. berittene Begleitpersonen (cum sociis et  50 Rep. Germ. 4, Martin V., Sp 2995 (1424 Mai 24); Arch. Segr. Vat., Div. Cam 8, f. 166v.  5 Arch. Segr. Vat., Div. Cam. 9, f. 206r: „... discretus vir Albertus Muntz, laicus Constan-  tiensis diocesis paniterius de Alamania, Romanam Curiam sequens a pluribus annis ... est  verus curtisanus ...“  52 Rep. Germ. 2,1, Gregor XII., Sp. 1344; Arch. Segr. Vat., Reg. Vat. 338, f. 130rs u. Arm.  XXXIV 4, f. 100v (1415 Jan. 26 u. 28): „Gregorius etc. Dilecto filio Conrado-Burchardi de  Michelfelt laico Spirensus diocesis servienti armorum et familiari nostro salutem etc. Vgl. P. M.  BAUMGARTEN, Miscellanea Cameralia IV: Servientes Armorum, in: RQ 19 (1905) 171-176.  53 SCHUCHARD (Anm. 38) 138f.  54 Arch. Vat., Div. Cam. 7, f. 15v (1422 März 16): „Angelinus de Bolzana de Alamania  balneator Urbe commorans in regione parionis et Anna de Augsburg eius consors cortesani  sunt et Romanam curiam per plures annos secuti balneum publicum in eadem decenter exer-  centes ...“  5 Arch. Segr. Vat., Div. Cam. 8, f. 25r (1423 Okt. 8).  56 Archivio die Stato di Roma, 35/II Statuti di Roma 556: Statuti degli Barbieri di Roma  (1478).est
curtisanus

52 Rep Germ 2)1’ Gregor XR Sp 1344; Arch Segr. Vat., Reg Vat. 338, TS Arm
MDDE 4, 100v Jan 26 28) „GregorIius C Dılecto tilıo Conrado- Burchardı de
Micheltelt 1a1C0 Spiırensus diocesıis servient ı AaTINOTUMmM E1 famıliarı NOSLrO salutem IO Vgl
BAUMGARTEN, Miscellanea Cameralıa Servientes Armorum, 1ın 19 (1905) WASI176

53 CHUCHARD (Anm 38) 138+%1.
54 Arch Vat., Dıv. Cam f 15v März 16) „Angelınus de Bolzana de Alamanıa

balneator Urbe COMMOOTA| In regıone parıon1s Anna de Augsburg e1us CONSOTS cortesanı
SUNL Oomanam curı1am pCr plures secutı balneum publicum in eadem decenter XCI -
CEeENLES

) J Arch degrT. Vat., Dıv. Cam 8y Zn Okt.
56 Archıvio dıe Stato dı Roma, Statut! dı Koma 556 Statut/ 1 deglı Barbieri dı KRoma

aa
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tamıliarıbus qUatLuUOr equıtıbus vel pedıtıbus) erhielt>7. Zwel Begleitperso-
NC  e} auf seiınen Geschäftsreisen bekam der Goldschmiedemeister Johannes
VO  e} Gorle 1n dem päpstlıchen Schutzbrief des Jahres 1474 zugestanden,der auch den Status eiınes Ortesanus ınne hatte, mıt dem Zusatz, dafß
„diutius In Romanam curl1am commoratus“ 1st 58

Zweıtellos ließen sıch Beıispiele dieser vermehren, dennoch 1St der
auf diesem We__ge vermuıittelte Eiındruck ZWAar nıcht falsch, aber doch e1Insel-
tg; enn die Überlieferung päpstlicher Provenıenz einschliefßlich der Zah-
lungsanweisungen die päpstliche Kammer vermiıtteln detaillierte un
anschaulichere Informationen als WIr S1C für dıe frühe Zeıt der Eta-
blierung deutscher Handwerker 1n Rom beobachten können. Wıe CS EeLwa2
für die Schuhmacher SOWI1eEe Barbiere un Bader besonders gul eobach-
ten ISt, estand eın gewisser Irend, ausgehend VO Eınzelprivilegierungenüber die gruppenmäßige Organısatıon INn Verbindung mıt der Kurıe bıs ZUur
Errichtung großer un allgemeinverbindlicher Bruderschaften In mehre-
Icn Fällen durch Papst FEugen bestätigt die Stellung In gewerblicherHınsıcht un als eigene Gruppe landsmannschaftlichen Aspektenabzusichern®®. Alle diese Fälle haben jedenfalls aut den ersten Blıck
eiınes gemeınsam, nämlıch, da{ß die Örlentierung ZUur Kurıe bestimmend
SCWESCNH 1St. Von daher mMag sıch dıe Vermutung aufdrängen, dafß primär
AaUus den rom-speziıfischen Bedingungen heraus die Entfaltung und For-
milerung bestimmter Gewerbegruppen deutscher Herkuntft ihre Erklärungfinden würden.

Ab- un: ausgrenzende Ma{flfßnahmen des städtischen Gewerbes, womıt
ansonstiten rechnen SCWESICH wäre, wurden mıt den päpstlichen Privile-
gıen überspielt und mıt dem Status der cortesanı zudem eiıne ZEWISSESchutzgarantie gewährt. Gleichzeitig drückte sıch darın auch die Verbun-
denheit dem zahlungskräftigen römischen Hofstaat AUS, die die Attrak-
tivıtät Roms 4aus$s handwerklicher deutscher Perspektive heraus zweıtellos
gesteigert haben dürfte Hınzu kamen, und das 1St in unseren Quellen Javielfältig bezeugt, die Pılgerscharen, die beispielsweise die deutschen
Schuhmacher mıt ıhren Werkstätten und Verkaufsständen VOTL St Peter INn
Empfang nahmen, aber auch die deutschen Söldner in päpstlichen Diıen-
Sten, die durchaus 1in der Doppelexistenz als Handwerker und Soldat
gesehen werden können, WECeNN INan sıch EeLwa2 das Erstgenannte Beıispıel

57 Rep Germ 3, Johannes X AIIL, Sp Z Arch Segr. Vat., Reg Vat. 546, 254r „dilectus
filius Arnoldus de Ressele serviens ATINOTITUM e tamıliarıs aurıtaber nOsSter Y

Rep. Germ 4, Martın M Sp 1938, Arch Segr. Vat., Dıiıv Cam x 153v Aprıl 18)
Für die deutschen Schuhmacher würde die Reihe tolgendermaßen aussehen:

Anfang stehen dıe Eınzelprivilegien, WI1IE S$1Ce tür dam VO  = Brüssel und Nıkolaus Robor
(Kraft) Au den 900er Jahren des Jahrhunderts erwähnt wurden (vgl. Anm 38 39)% 1432
erlangten ann deutsche Schuhmacher gemeınsam den Status VO  S curtesanı (vgl Anm 26)und 1439 erteıilte Papst Eugen den deutschen Schuhmachern ihr großes Bruderschaftsprivi-leg (vgl. Anm 24; Arch Segr. Vat., Reg Suppl 5653, 148vs).
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des dam Von Brüssel erinnert Und WCTLT wollte darüber hinaus nıcht C1NC

Verbindung der SECIL Begınn des 15 Jahrhunderts erst zögerlıch bald
aber starken Expansıon Roms, WIC S1C MI der Rückkehr des Papsttums
die Ewiıge Stadt einherging, und der deutschen Zuwanderung sehen? Hıer
haben doch möchte INan INCINCN, Sonderbedingungen und ungewöhn-
ıch ZULE Voraussetzungen bestanden, hne zunächst den harakter
harten Verdrängungswettbewerbes anzunehmen

ber WIC CINSCILNS dieses auf Rom Orlıentiierte Biıld IST, wırd Ina  — Späate-
ann bemerken, WEeNN INan den Bliıck auf andere wichtige ıtalıenı1-

sche Städte richtet besonders auf Venedig®! un: Florenz®,; denen die
wichtigsten der römischen Handwerkergruppen deutscher Herkunft
ebenso lang und ebenso einflußreich geworden WAarcCh, ohne autf
diese gunstiigen „Sonderkondıitionen gestoßen sCIN Denken WIT dıe
Dominanz der deutschen Bäder Venedig der die starke DPosıtion der
Schuhmacher Alemannıens Florenz MIL Ausstrahlern ach Sıena, 1sSa
und Lucca selbstverständlich auch die Gemeinde der deutschen un
tlämischen Weber dieser Stadt Zwischen diesen reı Haupt- und den
zahlreichen Nebenzentren, die VWeıse die Hauptwanderroute
ber den Brenner ach Rom markıeren, estanden zweiıtellos Querverbin-
dungen, die über den Charakter der räumlichen Schwerpunktbildung hın-
aus C1in Organısıertes Beziehungsgeflecht darstellten.

ber ErSL, WEeNN INan die Blicke och eliter schweiten äfßt und ganz
andere geographische un: wirtschaftftsräumliche Bezüge vergleichend
die Betrachtung einbezıeht, wırd mMIt zureichender Klarheit deutlich daß
VO  ; Rom der auch VON Italıen Aa4UusSs NUTr begrenztem Umfang Auf-

Über die zeıtlich parallele Iso uch Laufe des 15 Jahrhunderts erfolgende Ent-
Tfaltung des stadtrömiıschen Gewerbes, der Bıldung VO Bruderschaften und der Erlangung VO  —

Statuten vg] dıe Arbeıten VO RODOCANACHI Les COrPOFratilons Ouvrıeres Rome depu1s la
chute de l’Empiıre rOMaln\n, Bde (Parıs HUEFETTER Le uUunıversıita artıtiche di Roma
Rom 1925 MORELLI Le COrpPpOrazlOonNı rOoOmMaAane artı dal X I1 a ] XIX secolo
(Rom MARONI AMBROSI RTINI Artı tede nella Roma de1 Papı,

Roma CT1ISUaNa, vol| X I1 (Bologna
61 Vgl besonders SIMONSFELD Der Fondaco dei Tedeschi Venedig und die deutsch-

venetianıschen Handelsbeziehungen, Bde (Stuttgart ERS Eıne deutsche Colonıe
TEVISO Mittelalter, Abhdll Bayer kad Wıss 19 (München

PH BRAUNSTEIN Remarques SUr la populatıon allemande de Venise la tın du Moyen Age,
Venezıa, GENTFO dı mediazione Lra Orlenie occıdente (secolı Attı problem1, ura
dı BECK Attı del Convegno Internazıonale dı Storia della Civiılıta Venezıana)
(Florenz 233—245 ERS Appuntı pCI la STLON12 dı un ININOTaNzZa La populazıone
tedesca dı enezıa nel Medioevo, Strutture tamılıarı, epıdemıie, MISTAaZ1ON nell’Italıa
medievale, ura dı OMBA DICCINNI DPINTO (Neapel 511 517

62 OREN (Anm ERLIHY CHR LAPISCH UBER Les LOSCANS e leurs tamılles
Une etude du florentin de 14727 (Parıs LINE OHN Jr The laboring classes

Renaıissance Florence Studies socıal discontinulty (New ork GLI bes Kap
113 RANCESCHI La tedesca Fırenze rappOTrto all Arte della lana ira Ire-

C  6> Quattrocento, torestier1 nelle realtä localı, Venedig, _7 Okt 1984 Quadernı
medievalı 10) (Venedig 176177
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schlüsse und Erklärungen für die wesentlichen Voraussetzungen un
Impulse der Wanderbewegungen deutscher Handwerker 1Ns Ausland
gefunden werden können. Das gılt besonders für den ausgedehnten Han-
seraum ©®, ennn seılıt dem Ende des 14. Jahrhunderts treten 1mM hansıschen
Ostseebereich, angefangen beı den baltıschen Städten W1€e Rıga un
Reval®* ber die großen deutschen Gemeinden 1mM schwedischen Kalmar
un Stockholm ® bıs hın den Städten Oslo, Tönsberg, Drontheim un
VOT allem Bergen®®, Handwerkergruppen ıIn Erscheinung, die auf den
ersten Bliıck denen 1in Rom ZU Verwechseln ähneln. Dabe:ı 1St nıcht
sehr die bruderschafttliche Organısatıon und die gemeınsame Her-
kunft oder die verbindende deutsche Zunge denken, weıl CS sıch
dabei Elemente handelt, die INa  e} für das Ausland ohnehiın als typısch

darf Vielmehr N die Gewerbegruppen selbst, die 1er W1€e
dort, 1ın Rom W1€E ıIn Bergen, hervortraten un das Bild des deutschen
Handwerks 1mM Ausland pragten. Es 1St siıcherlich eın Zufall, dafß die-
scChıh beiden weıt voneınander entternten Punkten des Wandergebietes eut-
scher Handwerker tast identische Gruppen un Gliederungen N-
ÜLEn Für Bergen sınd erster Stelle als deutsche Amter die Schuhma-
cher, gefolgt VO den Bäckern, die Schneider der Schröder, sodann die

Vgl SCHULZ, Dıie Handwerksgesellen, 1n Unterwegsseın 1Im Spätmittelalter Zs
1St. Forschung, Beih (Berlın Z 9

FR. BENN: Rıgas Entstehung un! der frühhansısche Kaufmann (Hamburg
Zur ÜHLEN, Die Bevölkerung Revals 1mM Spätmiuttelalter, 1n S (1957)

45—69; P. JOHANNSEN, ZU[r ÜHLEN, Deutsch un undeutsch 1mM mittelalterlichen un!:
trühneuzeiıtlichen Reval,; In Ostmitteleuropa ın Vergangenheit un: Gegenwart 15 (Stuttgart

TIEDA, METTIG, Schragen un: Gıilden der Stadt Rıga bıs 1621 (Rıga bes
79

SCHÜCK, Dıie deutsche Einwanderung 1M mittelalterlichen Schweden und iıhre kom-
merziellen un soz1ıalen Folgen, 1n : 55 (1930) 6/-89; HALL, Über die Entstehung
Stockholms, ın 97 (1974) 16—44; KUMLIEN, Stockholm, Lübeck und Westeuropa
ZUur Hansezeıt, 1n : (195Z2) 9—29; DERS., Schweden un: Lübeck Begınn der Han-
sezeıt, 1ın 78 (1960) 37-66; WEINAUGE, Dıie deutsche Bevölkerung 1mM mıiıttelalterlı-
hen Stockholm (Phıl Dıss. Leipzıg 65 Dazu kritisch LINDBERG, Hantverkarne. I’
Medeltid och äldre Vasatıd. Stockholm, vgl (1953) 189 Zs Ver. hamburg.
Gesch (1951)

BENDIXEN, De tyske haandverkere pPaa norsk grund mıddelalderen (Krıstianıia
Dazu FR. TECHEN, Dıiıe deutschen Handwerker in Bergen, IN : (1913)

561—-57/76, un! JUGGE, Deutsche Handwerker 1M mittelalterlichen Norwegen,.1ın: VSW/ 10
(TOTZ2Z) 512-520; SCHREINER, Der deutsche Schumacher ın Bergen, In: 8 1 (1963)
124—129; FR. TECHEN, Dıie deutsche Brücke 1n Bergen, 1n Hansısche Volkshefte 1 (1923);

‚ARSTENSEN, Bergen, Entwicklungsbild einer norwegischen Hafenstadt, besonders 1mM Hın-
blick auf Bergens Beziehungen ZUr Hanse, ın Mıiırtt. Ges In Lübeck (Lübeck

ELLE, Die Deutschen In Bergen während des Mittelalters, ın Hanse ın Europa.
Brücke zwıischen den Märkten IVD, Jahrhundert (Köln 137156 421; FR. RUNS,
Die Lübecker Bergenfahrer und iıhre Chronistik, 1n : Hans. Geschichtsquellen, (Lübeck

ÜLLER-BOYSEN, Die „Deutsche Brügge 1n Bergen un! die Niederlassungen In
Tönsberg un! Oslo”, In: Dıie Hanse Lebenswirklichkeit un! Mythos Ausstellungskatalog
(Hamburg 165-171
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Kürschner der Pelzer, die Goldschmiede SOWIe die Barbiere un Bader
NneNnen Wenn INan die Reihenfolge Schuhmacher/Bäcker umkehren

würde, hätte INan 1er geradezu das Spiegelbild der deutschen Handwer-
kergruppen In Rom

Erinnern WIr UunNns, W1e€e die beliıebten Erklärungsmodelle für dıe Schuh-
macher In Rom stichwortartig lauten: Rompilger mıt zerriıssenen Schuhen,deutsche Söldner mıt Bedarf Stiefeln und Lederzeug, starke Nachfrageach hochwertigen Produkten durch die zahlungskräftige Kurıe und iıhres
Umtlteldes. All 1€es trifft auf Bergen nıcht Ja, nıcht eiınmal das einfache
Grundmodell der langen Wanderschaft, die die Erneuerung des Schuh-
werks dringend erforderlich machen würde, ann Anwendung finden,enn ach Bergen 1st aum eın deutscher Handwerker anders als auf eıner
Hansekogge gelangt. Wır wollen diesen Vergleich mıt Bergen nıcht ber-
strapazıeren, aber macht doch schlaglichtartig deutlıch, daß INa  — auch
ach anderen als den Erklärungen suchen muß, die das Gastland der die
Zielstadt der Gesellen biıeten VErmag.

Man wiırd autf diese un Weıse sehr MASSIV auf das Herkunftsland
zurückverwiesen un daran erinnert, da die Voraussetzungen, die hıer
bestanden der geschaffen worden 9 doch och prägender als die
Bedingungen 1n der Fremde SCWESCNH seın dürtten. Es erwelst sıch,hoffe iıch, deshalb als eın Vorteıl, dafß ich mich erst eiınmal mıt den eut-
schen Verhältnissen intensiver betfaßt habe, bevor ich den deutschen
Handwerkern nach Rom gefolgt bın ö So ann für miıch aum eın Z/weıi-
fe] daran bestehen, daß erst mıt der Ausbildung eiınes starken Gruppenbe-wußtseins der Gesellen und dem Autbau eıner großräumigen Urganısatiıondie Grundlage dafür geschaffen worden ISt, dafß das Netz weıträumiıg AaUS5-
gedehnt wurde, aber immer mıt dem Herkunttsland verknüpft blıeb

Wenn INan erst eiınmal davon ausgeht, dafß tfür den Autbau des Bezıe-
hungsgeflechtes ach talıen hinein In erster Linıe der oberdeutsche Raum
zuständıg WAar, ann gelangen WIr In die sıebziger und achtziger Jahre des

Jahrhunderts, 1n denen diese Organısationsstrukturen sıchtbar und
wırksam wurden. In der Tat Es sınd gerade dıeselben Gewerbe, die mıt
ihren großräumigen OUOrganısationen, iıhren Streiks und Boykottmadfßnah-
INCN, eigenen Büchsen, Sıegeln, Stuben un: Spitalplätzen SOWIeEe last NOL
least ıhren Altären 20 bıs 3() Jahre später in Rom hervortreten: natürlich
die Schuhmacher und Bäcker, die Schneider und Kürschner, die
Schmiede, Nl 6S geschlossen der auch in der Dıifferenzierung der einzel-
NCNn Gewerbezweige (Schlosser, Messer- und besonders Goldschmiede).Es ann 1er nıcht darum gehen, die verschiedenartigen Gründe für
diesen Vorgang der Verselbständigung und großräumigen Urganısatıon In
dieser Zeıt NENNECN, vielmehr 1St erneut darauf hinzuweisen, daß das
Aufkommen eiınes ausgedehnten, übrigens treiwilligen, Gesellenwanderns
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mıt dem Autbau einer sehr selbstbewußten und effektiven
Gesellenorganisation der geNaANNtEN Handwerkergruppen, natürlich immer
in Verbindung mıt den allgemeineren markanten Veränderungen demogra-
phıscher, sozıaler un: polıtischer iın dieser Zeıt, die Basıs für die spezl-tische Ausprägung 1mM ausländıschen Bereich abgegeben hat Es mu{fß Ja
nıcht unbedingt SOWeIlt gehen, WI1E 1mM Falle der Bruderschaft der eut-
schen Schuhmacher ıIn Venedig, 1mM Jahre 1568;, als die Frage der Auf-
lösung des Schuhmacherspitals anstand, die Straßburger Schuhmacher-
zunft un die Stadt Straßburg selbst die Zuständigkeit beanspruchten und
den Fortbestand des Spitals sıchern bemüht WAarcn, W as übrigens auch
gelang ®. ber dieses herausragende Beıispıel CrSDAaIT doch manche aufwen-
dıge Beweisführung.

Für Rom lıegen die Dınge sıcherlich komplizierter, da INan ıIn
der Stadt immer wieder veranlaft wird, Friedrich Schiller denken:
„Wer zählt die Völker, die Namen, die gastlıch 1er zusammenka-
men Konkret auf den deutschen Herkunftsbereich bezogen, äßt sıch das
dahingehend veranschaulichen, dafß ZWAar tatsächlich die deutschen Bäcker
In Rom überwiegend oberdeutscher Herkunft9 aber EeLwa diejenigen
OSL- der westpreußischer Herkunft auch ıhr eigenes Gewicht besaßen
der dafß, ach dem Mitgliederverzeichnis urteılen, die deutschen
Schuhmacher 1mM Jahrhundert Sanz überwiegend AaUuUS$ Flandern und den
Nıederlanden einschließlich VO Niıederrhein kamen. Wenn WIr damıiıt
unseren Blick wıieder dem Ausland zugewandt haben, trıtt gerade ach
dem großräumigen Vergleich mıt dem Hansebereich doch eın allgemeıne-
SCSl auslandsspezifischer Erklärungsansatz hervor. Deutsche Handwerker-
SIuDPCNH 1M Ausland haben 1U dort vergleichsweise dauerhaftt Fufß fassen
können, S$1Ce mıt einer andersgearteten deutschen Ansıedlung 1n Konne-
X10N, manchmal auch In konfliktreicher, aber sıch doch gegenseıltig ergan-
zender Beziehung gestanden haben Im Hansebereich sınd das selbstver-
ständlich die kaufmännischen Nıederlassungen SCWCSICNH, W as nıcht NUr,
aber auch für Venedig un Genua gelten dürfte Daneben 1sSt für Italıen
natürlich die Universıitäten un das Söldnerwesen denken. Rom,
WI1eEe könnte CS anders se1n, bleibt sıngulär, ZWAar nıcht W as die deutschen
Söldner 1mM 1enste der Kurıe anbelangt, ohl aber hinsıchtlich des Pılger-
verkehrs un der der Kurıe beschäftigten Personen. Damıt kommt das
wesentliche Element der gegenseıtigen Stützungs- un Ergänzungsiunk-
t10Nn ZU Tragen. Es vermiıttelte den deutschen Handwerkergruppen einer-
se1its eine wichtige wiırtschaftliche Grundlage un Lırug andererseıts ZUur

Gestaltung dessen entscheidend bel,; W as INnan mıt dem Sammelbegriff der
Gemeinde umschreiben annn
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